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Entdeckungsreise durch Estland

Alte Pracht im neuen Nordosten

Tallinn, Estlands mittelalterliche Hauptstadt. Die Gegend war schon vor 5000
Jahren von finnisch-ugurischen Stämmen besiedelt worden.

Von Xonrarf ßaesc/zZm

Mit dem Auseinanderfallen
der Sowjetunion hat sich
auch das Baltikum dem
Westen geöffnet und
präsentiert ein Gebiet im
Norden Europas, in dem es
noch besonders viel zu
entdecken gibt. Estland, die
nördlichste Republik im
Baltikum, ist dabei ein
speziell attraktives Ziel für
Besucher, die an Natur,
Kultur und Geschichte
interessiert sind.

Cut fünfzig Jahre lang gehörte Est-

land zu den von den Sowjets 1940
annektierten Staaten des Baltikums. Als

Sowjetrepublik war Estland damit für
Westbesucher nur sehr schwer zugäng-
lieh und als Reiseziel praktisch inexi-
stent.

Seit Estland vor achtJahren nun wie-
der unabhängig wurde, hat sich Besu-

ehern ein Land aufgetan, das einerseits

an landschaftlichen Besonderheiten
viel zu bieten hat, andererseits eine fas-

zinierende Reise in eine kulturhisto-
risch vielfältige und interessante Ver-

gangenheit ermöglicht.
Das südlich des finnischen Meerbu-

sens gelegene Estland hat mit Finnland
vieles gemeinsam. Die Menschen dieser
beiden Länder sind sich in Abstam-

mung und Sprache sehr nahe, genauso
wie die kulturellen und wirtschaftli-
chen Verbindungen sehr eng sind. Wie

sein nördliches Nachbarland nennt
man das flache Estland das Land der
tausend Seen. Zudem gehört auch ein
Teil des drittgrössten Sees Europas, des

Peipsi-Sees, zu dieser Region. Wer an
seinem Ufer steht, glaubt, das Meer vor
sich zu haben. Im Süden ist das Land
leicht hügelig, doch hoch hinauf
kommt man nirgends. Der höchste
«Berg» Estlands, der Munamägi, liegt
nur gerade 318 Meter über Meer.

Mittelalterlicher Charme
und moderne Eleganz
Ausgangspunkt für eine Reise durch
dieses interessante Land ist die Haupt-
Stadt Tallinn, die sich nur vier Fähr-
schiffstunden und weniger als 30 Flug-
minuten von Helsinki entfernt befin-
det. Eine mittelalterliche Metropole
mit moderner Eleganz, hochaufragen-
den Kirchtürmen, imposanten Stadt-

mauern, wunderschönen historischen
Kaufmannshäusern und romantisch
verwinkelten Gassen.

Eine Stadt mit wechselvoller Ge-

schichte. Erstmals 1154 vom arabi-
sehen Geographen al-Idrisi als «eine
kleine Stadt, die einer grossen Festung
gleicht» treffend auf dessen Weltkarte
markiert, wurde Toompea, so der Name
des Dombergs der Oberstadt von Tal-

linn, im Jahre 1219 von den Dänen ein-

genommen.
Es folgten Deutsche und Livländi-

sehe Orden, die von Toompea aus bis
1561 regierten. Auch der Schwedenkö-

nig Erik XIV. und der russische Zar Pe-

ter I. hinterliessen in Tallinn ihre Spu-
ren. Jedes Jahrhundert gab dem Stadt-

bild seinen speziellen Anstrich und
heute ist fast jedes Gebäude der Altstadt
ein architektonisches Kulturdenkmal.
Neben dem heutigen Namen Tallinn
kennt man auch noch die Bezeichnung
Reval, benannt nach dem Landkreis
Rävala, dessen Zentrum Tallinn als

Deutsche Hansestadt lange Zeit war.

Fundgrube für Antiquitäten-
und Andenkensammler
Mit seinen hohen Wehrmauern, den

kopfsteinbepflasterten Gassen und den

gut erhaltenen Altstadthäusern mit
den prägnanten roten, steilen Ziegel-
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dächern und gewölbten Portalen kann
man diese Stadt als eine der ausserge-
wohnlichsten Sehenswürdigkeiten in
Nordeuropa bezeichnen. Ein Prädikat,
das durch die zahlreichen gemütlichen
Gaststätten, Strassencafés und Lokale
für Nachtschwärmer noch unterstri-
chen wird. Hinzu kommt, dass Tallinn
über ein schon sehr breites und gutes
Gastronomie-Angebot verfügt. Restau-

rants wie «Gloria», «Linda», «Sub Mon-
te» oder «Toom-Kooli» sind nur ein

paar Namen unter den zahlreichen
Adressen, die für ausgezeichnete Ge-

richte garantieren. Kreditkarten werden

allerdings in vielen Gaststätten noch
nicht akzeptiert, doch sind die Preise

für uns meist moderat. Das gilt auch für
manche Konsumgüter, die zum Teil

preislich immer noch äusserst günstig
sind. Kein Wunder, dass es in Tallinn zu
jeder Jahreszeit von Finnen nur so Wim-
melt, die aus dem nahegelegenen Hei-
sinki zum Tages-Shopping in die estni-
sehe Hauptstadt kommen. Und wer
nach antikem Silber, Porzellan, aber
auch generell nach Antiquitäten und
alten Sammelstücken sucht, für den ist
Tallinn eine wahre Fundgrube. Ein wei-
terer Tipp sind Patchwork-Arbeiten zu

unglaublich günstigen Preisen. Zum
Beispiel im «Patchwork-Shop» in einem
Hinterhof vor dem Viru-Tor, dem
Wahrzeichen der Stadt mit prächtigem
Blick auf die Altstadt und das Meer.

Wunderbare Nationalparks
und malerische Siedlungen
40 Kilometer östlich von Tallinn, am
Finnischen Meerbusen, erstreckt sich
auf über 60000 Hektar Natur pur, der

Lahemaa-Nationalpark. Ein Gebiet, in
dem über 200 Vogelarten, unter ihnen
Schwarzstörche und Kraniche, nisten
sowie zahlreiche seltene Säugetiere wie
der Braunbär leben.

67 Prozent des Parks sind mit dich-
ten Laub- oder Nadelwäldern und Hei-
dekraut bedeckt. Das Kalksteinplateau
wird durchzogen von zahlreichen
fischreichen Flüsschen, mit stellen-
weise malerischen Wasserfällen und
Stromschnellen. Besonders lohnens-
wert in dieser Gegend ist der Besuch
des sogenannten Viru-Hochmoors. Ein
bewaldetes Sandgebiet mit einem drei
Kilometer langen Naturlehrpfad, der
über einen grünen Moosteppich durch
lilablühende Heidewälder und vorbei

an alten Kieferbäumen führt. Unbe-

dingt sehenswert sind in diesem Teil
Estlands aber auch die für Besucher

geöffneten Gutshöfe sowie das maleri-
sehe Fischerdörfchen Altja, das 1465

gegründet wurde. In dieser Idylle am
Meer findet man zudem ein Stück ur-
tümliches Estland im Freilichtmuseum
auf dem Uustalu-Bauernhof.

Herrliche Seenlandschaften
und geschichtsträchtige Städte
Eine wunderschöne Reiseroute erwartet
den Besucher dann entlang des an
Russland grenzenden Peipsi-Sees in
Richtung der Hanse- und Universitäts-
Stadt Tartu, der zweitgrössten und älte-
sten Stadt Estlands. Ein Ort, der für sei-

ne wunderbaren klassizistischen Häu-
serzeilen berühmt war, die im Zweiten
Weltkrieg leider grösstenteils zerstört
wurden. Zahlreiche Gebäude der Uni-
versität und die herrlichen Häuser in
den verschiedensten Pastelltönen rund
um den Rathausplatz wurden zum
Glück seither in mühevoller Arbeit wie-
der aufgebaut oder restauriert.

Die Stadt Tartu ist auch der Startplatz
für ausgedehnte Fahrten durch den Sü-

den von Estland, wo man den erwähn-
ten höchsten Hügel des Landes, den

Munamägi, besteigen kann und sich
auf jeden Fall einen Schlossbesuch in
Sangaste ins Ausflugsprogramm schrei-
ben sollte.

Eine Reise durch Estland wäre je-
doch unvollständig, würde man auf die
reizvolle Bäderstadt Pärnu oder auf den
Besuch einer der westlichen Inseln des

Landes in der Ostsee verzichten. Das

von Tartu aus über das wunderbare klei-
ne Hansestädtchen Viljandi zu errei-
chende Pärnu befindet sich dort, wo
der gleichnamige Fluss in die Ostsee

mündet. Die Geschichte der Stadt
reicht bis ins 12. Jahrhundert zurück.
Pärnu entwickelte sich zu einem wich-
tigen Durchgangshafen des Handels
und 1346 wurde auch sie Hansestadt.
Vor 150 Jahren wandelte sich Pärnu
dann zum beliebten Kurort. Sanatori-

en, Moorbäder, gepflegte Parkanlagen,
schattenspendende Alleen, kilometer-
breite Sandstrände und die immer fri-
sehe Meeresbrise tragen zum Wohlbe-
finden bei. Typisch für den Ort sind die
aus Holz gebauten Häuser mit ihren
kunstvollen Verzierungen aus der Zeit
um die Jahrhundertwende.

Eine Insel-Wunderwelt
der Ostsee
Der dortigen Ostseeküste mit ihren vie-
len Meerengen und Buchten sind zahl-
reiche Inseln vorgelagert. Die bekann-
teste und grösste der rund 1500 In-
sein ist Saaremaa. Zusammen mit der
kleinen Nachbarinsel Muhu lockt die-
ses Eiland mit malerischen Küstenab-
schnitten, Felsgestein und einzigartiger
Naturlandschaft, in der neben Wachol-
derbäumen viele seltene Pflanzen gedei-
hen. Während 700 Jahren waren hier
mal Deutsche, mal Dänen, mal Schwe-
den und Russen die Herren der Insel,
wovon heute noch zahlreiche Bauten
wie Burgen, Herrenhäuser, Kapellen
und die unbedingt sehenswerten goti-
sehen Kirchen Kaarma, Kihelkonna
und Püha der Inselhauptstadt Kures-

saare zeugen.
Was immer die Estländer selbst in

ihrer Vergangenheit an Überfällen, In-
vasionen und Okkupationen fremder
Mächte ertragen mussten, sie haben ih-
re Eigenständigkeit und ihren Natio-
nalstolz, aber auch ihre gastfreundliche
Art nie verloren - und das bekommt
man bei einem Estland-Besuch, nebst
soviel Kultur und Natur, heute und hof-
fentlich auch noch morgen zu spüren.

fit/and in Za/i/eu
und Fu/cfen

D/e Repub///c Est/and /st dos R/e/'nste

der ßa/ten/änder, doch m/t se/'nen

45 549 QuadrafMometern noch prös-

ser o/s Dönemar/c. Nur rund 7,5 M/V-

//onen £/'nwohner zäh/t das Land, do-

von s/nd 63 Prozent Esten und /enopp

30 Prozent Russen. Post e/'n Dr/tte/

(450 000) der Gesamtbevö/Rerunp
/ebt/n der Hauptstadt 7a///nn. Etwa 60
Prozent s/'nd Eutberaner, zu den an-
dem ße//p/onspeme/nsctoaften zäh/en

Russ/scb-Orfbodoxe, Kafbo//Ren und
Mus//me. 4m 24. Aupusf 7997 aner-
Rannte d/e dama//pe Sow/etun/on d/e

Unabbdnp/p/ce/t Est/ands. Am 7 7. Sep-

tember des p/e/chen /obres trat Est-

/and der HNO be/. Se/'t dem 20. /un/
7 992 hot Est/ond ouch se/ne e/pene

IVäbrunp, d/'e Esfn/'sche Krone.

(We/tere /ntormot/onen auf dem /nter-

net: www.fur/sm.ee)

ZEITLUPE 3/99 27


	Entdeckungsreise durch Estland : alte Pracht im neuen Nordosten

